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IN WORT UND BILD 745

Die St.'6iias>fllpeti mit der lT2ün

(Er tat mir tcib uttb ba id) feinen ©hrgei3, in nichts

hinter mir 3urüd3uftef)en, wohl îannte, weihte id) ihn in
mein ffieijeimnis ein. „Der ©rohoater hat gar teilte Saufe",
ertlärte ich, „er hübet es fiel) bloh ein. 2Beil es ihm aber

(Jreube macht, muffen wir ihn dabei laffen- 3d) oerfaufe.
bir 3wei Saufe, jebe um ein 3ehnerl. Du muht fie 3»ifd)eit
bie Singerfpihen nehmen, fo, bah es der ©rohoater nidjt
merten tann, unb erft eine 213eile fliehen, ehe bu fdjreift.
Serftehft bu bas? Oer geriet über meine Kühnheit gans
auher fich unb meinte, was 2kiter wohl ba3u fagen mürbe.
Sd)liehlich ober brängte ihn ber beleidigte Stol3, bem

©rohoater feine fiebenstauglkhîeit 311 beweifen, unb er oer»

langte fofort eine Sau? 311 belommen. Da er jebod) tein
3ehnerl befah, muhte id) fie ihm trebitieren.

23ei ber ucid)ften 3opfbcfd)ait war er rot unb aufgeregt.
(Er gab unentwegt ad)t, wie ich es madjte, unb hielt bie

Saus, obwohl fie umgebradjt war, unb fidjerlich nidjt aus»

geriffen wäre, ïrampfhaft 3mifd)cn ben giitgerfpihett, fobah
er fid) ieben 2lugetiblid oerraten tonnte unb alles auf beut

Spiele ftanb. 33löfelid) trod) er wie ein 3rebs auf bem

fffuhbobett unb unter ©rohoaters Stuhl herum. „2Bas fud)ft
bu beim ba?" fragte ber ©rohoater. „SReine Saus ift
mir hinuntergefallen", erwiderte mein ®ruber, „aber id)
werbe fie gleid) finden." — „So, fo?" meinte ber ©roh=
oater, fd)öpfte jebod) weiter teilten 23erbad)t als bie Saus
wirtlid) gefunden war unb er mit ihr 3U 33ater gehen tonnte.

2lm nädjften Dag tarn es 3ur 3ataftropIjc.
©rohoater war 3ur gewohnten 3eit ber 3opfbefd)au

ausgegangen und erft abends 3 ti r ii cl g efe hr t. 3tiemaitb hatte
eine Saus 3ur Sand, denn es ftanb nicht 3U erwarten, bah
er fid) nod) würbe itadjfd)aueit laffen. Da rief er unocrmittelt:
„Öeute beiht es mich fürchterlich! ilommt fdjnell, ba hinten
muh eine fifeeit!" SReiti 23ruber nun, ber fo!d)ctt Sagen
itid)t gewadjfcn war, fagte in feiner Sersenseinfalt: „3d)
habe meine Saus nicht bei mir, id) muh fie erft holen." —
„(Erft holen? 3a, woher holft bu fie denn? 3d) glaube gar,
ihr 3wei Sausbuben —"

So wurde alles entberft. 2ßas nun folgte, fei oer»

fd)wiegen. (Sine gute Srolge aber hatte mein Streid) doch

gehabt: ber ©rohoater war geheilt. Die fedjs ©utbeu nahm
er mir wieber ab, um fie einem „würbigeren 3naben" 30

fdjenten. Dafür gab er mir fed)s Sunferltt — bas war ber

Sclbfttoftenpreis für des Sdjanbler ffSepis Saarbunbe —
denn er bradjte es nidjt über fein gutes Sei'3, bah idj nebft
beut Spott audi nod) ben Sdjaben haben follte.

Das ift bie ©efdjichte 00m ©rohoater unb ben Saufen.

mg des Curnergletfdjers in Alaska.

J§ 3lus ber ©îetfdjerroelt ^Uasftas.
2llas!a ift erft feit oerbciltnismähig tur3er 3eit ber

©egenftanb allgemeinen 3ittereffes. 3m 3al>re 1867 ging
es aus beut 23efit3 ber 2{uffifdj=2lmerilanifd)ett Sandels»
tontpagnie in ben der 23ereinigteit Staaten über, unb feither
ift es ein eigenes, wenn aud) nod) nidjt organifiertes Derri»
torium. Der 23reis betrug damals nur 7,200,000 Dollar.
(Erft infolge der ©ntbedung des grohen ©olbreid)tums ber
3entralcn unb weftlidjen ©ebiete richtete fich die altgemeine
2lufmertfamleit auf das unwirtliche Saitb, unb feitbem finden
faft alljährlidj wiffenfdjaftlidje (Expeditionen ftatt, um auch
auf biefent Deil ber Sattbïarte bie weihe $arbc, das 3eid)en
des llnerforfdjten, immer mehr oerfdjwinben 3u laffen. 3m
3nnern foil bas Sand übrigens nadj 23erid)ten 3uoerläffiger
Sieifenben reid) an grohen 2ßalbungen und ausgedehnten
©rasläitbertt fein, deren fruchtbarer 23obcn, oerbuitben mit
einem allerdings nur im Sommer crträglidjen Äliina, ben
2lnbau oon itulturpflansen wohl geftatten würbe. 23creits
find dahingehende 23erfud)e mit gutem (Erfolg ausgeführt
worden; überdies find bie un3äl)ligen, 001t ben ©ebirgen
lommenbeit tfrliiffe überaus reid) an f?ifd)cn, unb bie RBälber
beherbergen ttod) 3at)lreid)e jagdbare Diere wie Sirfdje, 23ären,
(EIen= und (Eldjtierc.

Der Kaskadenglet{d)er

ltt Lll^v

MM

vie St.°K>isz-U!pen mtt cler IMn

Er tat mir leid und da ich seinen Ehrgeiz, in nichts

hinter mir zurückzustehen, wohl kannte, weihte ich ihn in
mein Geheimnis ein. „Der Großvater hat gar keine Läuse",
erklärte ich, „er bildet es sich bloß ein. Weil es ihm aber

Freude macht, müssen wir ihn dabei lassen- Ich verkaufe,

dir zwei Läuse, jede um ein Zehnerl. Du muht sie zwischen

die Fingerspitzen nehmen, so, daß es der Großvater nicht
merken kann, und erst eine Weile suchen, ehe du schreist.

Verstehst du das? Er geriet über meine Kühnheit ganz
außer sich und meinte, was Bater wohl dazu sagen würde.
Schließlich aber drängte ihn der beleidigte Stolz, dem

Großvater seine Lebenstauglichkeit zu beweisen, und er ver-
langte sofort eine Lau? zu bekommen. Da er jedoch kein

Zehnerl besaß, mußte ich sie ihm kreditieren.

Bei der nächsten Kopfbeschau war er rot und aufgeregt.
Er gab unentwegt acht, wie ich es machte, und hielt die

Laus, obwohl sie umgebracht war, und sicherlich nicht aus-
gerissen wäre, krampfhaft zwischen den Fingerspitzen, sodaß

er sich jeden Augenblick verraten konnte und alles auf dem

Spiele stand. Plötzlich kroch er wie ein Krebs auf dem

Fußboden und unter Großvaters Stuhl herum. „Was suchst

du denn da?" fragte der Großvater. „Meine Laus ist

mir hinuntergefallen", erwiderte mein Bruder, „aber ich

werde sie gleich finden." — „So, so?" meinte der Groß-
vater, schöpfte jedoch weiter keinen Verdacht als die Laus
wirklich gefunden war und er mit ihr zu Vater gehen konnte.

Am nächsten Tag kam es zur Katastrophe.
Großvater war zur gewohnten Zeit der Kopfbeschall

ausgegangen und erst abends zurückgekehrt. Niemand hatte
eine Laus zur Hand, denn es stand nicht zu erwarten, daß
er sich noch würde nachschauen lassen. Da rief er unvermittelt:
„Heute beißt es mich fürchterlich! Kommt schnell, da hinten
muß eine sitzen!" Mein Bruder nun, der solchen Lagen
nicht gewachsen war, sagte in seiner Herzenseinfalt: „Ich
habe meine Laus nicht bei mir, ich muß sie erst holen." —
„Erst holen? Ja, woher holst du sie denn? Ich glaube gar,
ihr zwei Lausbuben—"

So wurde alles entdeckt. Was nun folgte, sei ver-
schwiegen. Eine gute Folge aber hatte mein Streich doch

gehabt: der Großvater war geheilt. Die sechs Gulden nahm
er mir wieder ab, um sie einem „würdigeren Knaben" zu
schenken. Dafür gab er mir sechs Fünferin — das war der
Selbstkostenpreis für des Schandler Pepis Haarhunde —
denn er brachte es nicht über sein gutes Herz, daß ich nebst
dem Spott auch noch den Schaden haben sollte.

Das ist die Geschichte vom Großvater und den Läusen.

mg lies ournergletschers >11 Ulsà.

M Aus der Gletscherwelt Alaskas.
Alaska ist erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit der

Gegenstand allgemeinen Interesses. Im Jahre 1L67 ging
es aus dem Besitz der Russisch-Amerikanischen Handels-
kompagnie in den der Vereinigten Staaten über, und seither
ist es ein eigenes, wenn auch noch nicht organisiertes Terri-
torium. Der Preis betrug damals nur 7,200,000 Dollar.
Erst infolge der Entdeckung des großen Goldreichtums der
zentralen und westlichen Gebiete richtete sich die allgemeine
Aufmerksamkeit auf das unwirtliche Land, und seitdem finden
fast alljährlich wissenschaftliche Erpeditionen statt, um auch
auf diesem Teil der Landkarte die weiße Farbe, das Zeichen
des Unerforschten, immer mehr verschwinden zu lassen. Im
Innern soll das Land übrigens nach Berichten zuverlässiger
Reisenden reich an großen Waldungen und ausgedehnten
Grasländern sein, deren fruchtbarer Boden, verbunden mit
einem allerdings nur im Sommer erträglichen Klima, den
Anbau von Kulturpflanzen wohl gestatten würde. Bereits
sind dahingehende Versuche mit gutem Erfolg ausgeführt
worden: überdies sind die unzähligen, von den Gebirgen
kommenden Flüsse überaus reich an Fischen, und die Wälder
beherbergen noch zahlreiche jagdbare Tiere wie Hirsche, Bären,
Elen- und Elchtiere.

Ver XAsksàgleUcher
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Szeneric am Kufiell»Slord."ï

©or allem ift aber ©lasfa bas fianb 3afjlreidjer unb
riefiger © I e t f dj e r, bereu ©usbehnung unb formen teil*
weife an bie ©letfdjer ber ©is3eit unferes Hanbes erinnern.
Hnßäblige ©Ietfdjcr weifen ben alpinen Dgpus auf; fie be=

ginnen in hochgelegenen girnmulben unb ftreden lange, oon
ffltoränen bebedte 3ungen weit in bie Däier herunter; oiele
oon ihnen reichen fogar bis 3um ©teeresfpiegel herab, ber
fid) in Horben weit ins ©ebirgslanb hin erftrecft. inhere
©letfcher haben ben ©baratter oon ©orlanbgletfchern, inbem
fie riefige Slädjett atn $uhe ber ©ebirge mit mächtigen ©is»
maffen iiberbeden.

Diefe ausgebehnte ©ergletfd)eruttg ift auf 3wei XTr=

fadjen 3urüd3ufiihren, erftens auf bie Silbung gewaltiger
Hochgebirge in ber ©öhc ber Hüfte unb 3weitens auf bie
Hage bes ©ebietes in ber 3one oorherrfdjenber ©3eftwinbe.
Diefe bringen oom £>3ean warme, feuchte Hüft gegen bas
fianb, werben bann burdj bie ©ebirge sum ©uffteigen ge»

3wungen, wobei fie fid) ftart abfühlen unb baber ben ©3affer=
bampf in 3form oon Schnee abgeben; felbft an ber Hüfte
falten nicht feiten binnen filier 3eit mehrere SJteter Schnee.
Die ©ebirge, bie bie Sübtiifte ©lasfas wie eine ununter»
brochene riefige ©lauer begleiten, erreichen ihre höchften ©r»
hebungen im 5500 ©teter hohen St. ©liasberg unb im
5950 ©teter hohen ©tount fiogatt. ©on hier gehen aud)
bie größten ©letfdjer itieber, beren 3ungen unb ©nben rings
um eine grofee, in oerfchiebene ©rme geteilte ©ud)t liegen,
bie ©afutatbap. 3n ber Hingebung biefer ©ud)t befiubei
fid) bie Sdweegreme, bie in ben ©Ipen in 2900—3000 ©teter
liegt, in einer Höhe ooit nur 900—1000 ©teter, fobafe bie
bödjften Hetten 4—5000 ©teter hod> über fie aufragen unb
bemnad) riefige ©ebirgsgegenben bas ©ährgebiet gewaltiger
©letfdjer bilben.

SBeftmärts ber genannten ©ud)t behnt fich bas ©ebiet
bes größten ©letfdjers ©lasfas aus, bes ©talafpinagletfdjers;

er beftebt aus ben ©ismaffen einer gan3en ©n3at)l
anberer ©letfd)er, bie am f?uf3e ber ©ebirge 3U einer
gewaltig ausgebehnten ©orlanboergletfdferung 3U»

fammen oerwcrdjfen finb; fo 3iehen fidj oon ber
St. ©liastette ber nach bem Schwerer ©letfcher»
forfd)er benannte ©gaffhgletfdjer, ber Semarb ©let»
fcher, ber ©taroine ©letfcher unb ber Hagben ©let»
fcher fübwärts, bie an ber Hüfte miteinanber oer»
fchmel3en unb hier ein ausgebehntes ©isplateau bil»
ben. Diefe riefige ©ismaffe ift in ber Stäbe bes
©teeres oon mächtigen ©toränen bebedt, im 3n»
nern aber oon 3ahlreid)en Spalten 3erteilt, unb mit
©Sülften gefperrt, woburdj bie ©egehung fehr er»
fchwert wirb.

Die ©letfehernatur bes ©talafpinaplateaus würbe
erft etwa oor 40 Sahren burch ben ©merifaner 3.
©uffell erïannt, ber hier als erfter grobe ©letfcher»
gebiete erforfdjt hat- ÏBenige Saljre fpäter, 1897,
hat ber Her3og oon ©bru33en bie gleiche ©egenb
burdjquert unb ift über ben Semarbgletfd)er 3um
SOtt. ©lias oorgebrungen. Seitbem galt ber SOtala»

fpina als ein 3ur ©ewegungslofigfeit erftarrter ©is=
ftrom. Sin feinen ©änbern unb auf bem bas ©is
bebedenben unb längft oerwitterten Sdjutt haben
fid) im Haufe langer, ungeftörter Söhre nal)e3U un»
burchbringliche Dicficfjtc oon ©rien, ©Seiben, ©abel»
höl3ern, "Happeln, Salmbeeren unb giftftadjligen
Deufelsfolben entwidelt. ©uf gelegentlichen Hid)»
tungen wadjfen ©ras unb gant mannshod) empor.
Dort blühen fiupinett unb Sdjafgarben, ©n3ian unb
©ifenhut in bunter ©rad)t, unb ringsum röten fid)
bie ©3angen buftiger ©rbbeeren; benn hier oben
im Storben arbeiten feudjtwarme Seewinbe unb
lange Sommertage mit Dreibbausfraft.

3u ©eginn biefes Sahrljunberts, um 1905, ift
jebod) ©ewegung in bie fcheinbar tote SJtaffe gefom»
men. Snfolge eines plöfclidjen 3tuuad)fes im «Jim»

gebiet machte nämlid) ber SOtaroine ©letfcher einen ftarfen
©orftoff, wobei am ©ebirgshang ungeheure ©ismaffen auf
ben ©orlanbgletfcher herunterstürzten unb biefeit weithin mit
Drümmem überfäte, woburdj ein wilbes ©baos oon ©is»
blöden unb Schutthaufen entftanb.

©ine ähnliche rafd) eintretenbe unb ebenfalls teilweife
oon ©isftüizen begleitete ©orwärtsbewegung lieh fid) aud)
an einigen anbern ©Ictfdjern beobachten, beren mädjtige
3ungen bis 311m Spiegel ber ©afutatbag reid)en ober in
einer gewiffen Höhe über ihm abbredjen. fiehteres ift ber
Sfall beim fogenannten Hasfabengletfdjer, ber fid) über
mehrere hohe Stufen bes trogförmigen, in ber ©is3eit aus»
gefchliffenen Dales in milb 3erfpaltenen Séracs herabbewegt,
©in ähnlicher ©letfcher glitt int Suli 1905 aus feinem
300 SOZeter über bem ©t-eeresfpiegel gelegenen Dale unb
ftürzte in bie See. Diefe eigenartige ©islawine peitfdjte
bie baburd) entftanbenen ©Sellen bis 311 einer Höhe oon
50 ©teter auf bas benadjbartc Hfer hinauf.

Der ©ruttb bes rafdjen ©orftoftes bürfte, nach ben
Hnterfuchungen 0011 ©rofeffor Darr unb fl. ©tartin, in
bem 1899 erfolgten ©rbbeben 311 fud)en fein, woburd) ge»

waltige tffirn» unb Säjjneemaffen 3»r Diefe geftiiist finb unb
eine ftarte ©ermehrung ber ©letfdjequngen bewirft haben.

©is nahe an ben ©teeresfpiegel reicht ber grofce, etwa
11/2 Kilometer breite, nabe3U ftagnierenbe ©isftrom, ber ben
©amen „Hibben ©lacier", ©erftedter ©letfcher, führt, weil
er oom Hfer aus !aum beinerfbar ift. ©r ift wenig gerllüftet;
benn er fteigt nur mit fdjwachcm ffiefälle oon feiner ©is»
fdjeibe hernieber unb nähert fid) heute bem ©eftabe oon
©uffel Siorb nur nodj bis auf 3 Kilometer. Seinem jehigen
©nbc entfpringen 3wei burd) ©bfd)mel3en bes ©ifes ent»

ftehenbe Ströme, bie mit ihren ©eröllablagerungen oor bem
erftarrten ©iefen eine weite, übe Sdjuttebene crufbauen.
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Szenerie sm Kusîe»-Ziorc!^

Vor allem ist aber Alaska das Land zahlreicher und
riesiger Gletscher, deren Ausdehnung und Formen teil-
weise an die Gletscher der Eiszeit unseres Landes erinnern.
Unzählige Gletscher weisen den alpinen Typus auf; sie be-
ginnen in hochgelegenen Firnmulden und strecken lange, von
Moränen bedeckte Zungen weit in die Täler herunter; viele
von ihnen reichen sogar bis zum Meeresspiegel herab, der
sich in Fjorden weit ins Eebirgsland hin erstreckt. Andere
Gletscher haben den Charakter von Vorlandgletschern, indem
sie riesige Flächen am Fuße der Gebirge mit mächtigen Eis-
Massen überdecken.

Diese ausgedehnte Vergletscherung ist auf zwei Ur-
sachen zurückzuführen, erstens auf die Bildung gewaltiger
Hochgebirge in der Nähe der Küste und zweitens auf die
Lage des Gebietes in der Zone vorherrschender Westwinde.
Diese bringen vom Ozean warme, feuchte Luft gegen das
Land, werden dann durch die Gebirge zum Aufsteigen ge-
zwangen, wobei sie sich stark abkühlen und daher den Wasser-
dampf in Form von Schnee abgeben; selbst an der Küste
fallen nicht selten binnen kurzer Zeit mehrere Meter Schnee.
Die Gebirge, die die Südküste Alaskas wie eine ununter-
brochene riesige Mauer begleiten, erreichen ihre höchsten Er-
Hebungen im 5500 Meter hohen St. Eliasberg und im
5950 Meter hohen Mount Logan. Von hier gehen auch
die größten Gletscher nieder, deren Zungen und Enden rings
um eine große, in verschiedene Arme geteilte Bucht liegen,
die Nakutatbay. In der Umgebung dieser Bucht befindet
sich die Schneegrenze, die in den Alpen in 2900—3000 Meter
liegt, in einer Höhe von nur 900—1000 Meter, sodaß die
höchsten Ketten 4—5000 Meter hoch über sie aufragen und
demnach riesige Gebirgsgegenden das Nährgebiet gewaltiger
Gletscher bilden.

Westwärts der genannten Bucht dehnt sich das Gebiet
des größten Gletschers Alaskas aus, des Malaspinagletschers;

er besteht aus den Eismassen einer ganzen Anzahl
anderer Gletscher, die am Fuße der Gebirge zu einer
gewaltig ausgedehnten Vorlandvergletscherung zu-
sammen verwachsen sind; so ziehen sich von der
St- Eliaskette der nach dem Schweizer Gletscher-
forscher benannte Agassizgletscher, der Seward Glet-
scher, der Marvine Gletscher und der Hayden Glet-
scher südwärts, die an der Küste miteinander ver-
schmelzen und hier ein ausgedehntes Eisplateau bil-
den. Diese riesige Eismasse ist in der Nähe des
Meeres von mächtigen Moränen bedeckt, im In-
nern aber von zahlreichen Spalten zerteilt, und mit
Wülsten gesperrt, wodurch die Begehung sehr er-
schwert wird.

Die Gletschernatur des Malaspinaplateaus wurde
-erst etwa vor 40 Iahren durch den Amerikaner I.
Russell erkannt, der hier als erster große Gletscher-
gebiete erforscht hat. Wenige Iahre später, 1897,
hat der Herzog von Abruzzen die gleiche Gegend
durchquert und ist über den Sewardgletscher zum
Mt. Elias vorgedrungen. Seitdem galt der Mala-
spina als ein zur Bewegungslosigkeit erstarrter Eis-
strom. An seinen Rändern und auf dem das Eis
bedeckenden und längst verwitterten Schutt haben
sich im Laufe langer, ungestörter Iahre nahezu un-
durchdringliche Dickichte von Erlen, Weiden, Nadel-
hölzern, Pappeln, Salmbeeren und giftstachligen
Teufelskolben entwickelt. Auf gelegentlichen Lich-
tungen wachsen Gras und Farn mannshoch empor-
Dort blühen Lupinen und Schafgarben, Enzian und
Eisenhut in bunter Pracht, und ringsum röten sich

die Wangen duftiger Erdbeeren; denn hier oben
im Norden arbeiten feuchtwarme Seewinde und
lange Sommertage mit Treibhauskraft.

Zu Beginn dieses Jahrhunderts, um 1905, ist
jedoch Bewegung in die scheinbar tote Masse gekom-
men. Infolge eines plötzlichen Zuwachses im Firn-

gebiet machte nämlich der Marvine Gletscher einen starken
Vorstoß, wobei am Gebirgshang ungeheure Eismassen auf
den Vorlandgletscher herunterstürzten und diesen weithin mit
Trümmern übersäte, wodurch ein wildes Chaos von Eis-
blöcken und Schutthaufen entstand.

Eine ähnliche rasch eintretende und ebenfalls teilweise
von Eisstürzen begleitete Vorwärtsbewegung ließ sich auch

an einigen andern Gletschern beobachten, deren mächtige
Zungen bis zum Spiegel der Nakutatbay reichen oder in
einer gewissen Höhe über ihm abbrechen. Letzteres ist der
Fall beim sogenannten Kaskadengletscher, der sich über
mehrere hohe Stufen des trogförmigen, in der Eiszeit aus-
geschliffenen Tales in wild zerspaltenen Séracs herabbewegt.
Ein ähnlicher Gletscher glitt im Juli 1905 aus seinein
300 Meter über dem Meeresspiegel gelegenen Tale und
stürzte in die See. Diese eigenartige Eislawine peitschte
die dadurch entstandenen Wellen bis zu einer Höhe von
50 Meter auf das benachbarte Ufer hinauf.

Der Grund des raschen Vorstoßes dürfte, nach den
Untersuchungen von Professor Tarr und L. Martin, in
dem 1899 erfolgten Erdbeben zu suchen sein, wodurch ge-
waltige Firn- und Schneemassen zur Tiefe gestürzt sind und
eine starke Vermehrung der Gletscherzungen bewirkt haben.

Bis nahe an den Meeresspiegel reicht der große, -etwa

IV2 Kilometer breite, nahezu stagnierende Eisstrom, der den
Namen „Hidden Glacier", Versteckter Gletscher, führt, weil
er vom Ufer aus kaum bemerkbar ist- Er ist wenig zerklüftet;
denn er steigt nur mit schwachem Eefälle von seiner Eis-
scheide hernieder und nähert sich heute dem Gestade von
Rüssel Fjord nur noch bis auf 3 Kilometer. Seinem jetzigen
Ende entspringen zwei durch Abschmelzen des Eises ent-
stehende Ströme, die mit ihren Geröllablagerungen vor dem
erstarrten Riesen eine weite, öde Schuttebene aufbauen.
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(Einen großartigen ©inbrud nta»
©en auf jeben ©eifenben ftets bie

mächtigen Dalgtctfcßer, deren 3""=
gen bis in bie tÇjorbc herunter rei=

©en, too fie mit 50 bis 80 SReter

hoher ©isroattb, ihrer ftart ge»

furchten Stirn, abbrechen- Die ©is=

maffen machen hier gatt unb (Ebbe

bes ©leeres mit unb befinbeit fiel)

in ftänbiger 9luf= unb ©broäris»
beroegung, 311 ber fid) nod) bie _©or»
ftoßberoegung bes (5efam!g!etichers
gefeilt, 3ttfoIge beffen ftilrgen faft
anhaltend größere (Eismaffen unb
Steinblöde an ber pßantaftif© ge»

formten, hohen ©letfdjermanö mit
lautem 3tad)en unb ©etöfe ab unb

erzeugen im SCRcere geroaltige 2ßel»

Ien, auf benen bie (Eisblöde toie

oerlorene Sdjiffe fdjauteln. ©ei»
fpiele biefes ©organges, ben man
bas „ftalbem ber ©letfdfer" nennt,
bieten rtamentlidj ber roilb 3er»

fpallene Durner ©lelfdjer, non bent

unfer erftes ©ilb eine gute ©or»

ftellung gibt, ferner ber ©unatat» unb ber Subbarb=ffiletf©er,
bie beibe im Sintergrunb ber ©atutatbap liegen (oergl.
obenftehenbe Klarte).

So ift es begreiflid), baß heute bie Siibïiifte ©lastas

2)ie arme Baronin.
©on ©ottfrieb ÄeIIer. (gortfeßung.)

Defto beffer fah fie oerhältnismäßig am andern Dage
aus: Sie erhob fid) 0011 ihrem Seffel unb ging ihm mit
tleinen Sdjritten entgegen, als er tarn. Dod) nötigte er fie

f ofort 311m Sißen.
„3d) hoûc fchr âut gefd)lafen bie gan3e ©ad>t", fagte

fie, „unb 3toar fo mertroürbig, baß id) faft toährenb bes

Sd)lafes felbft bie fffiohltat fühlte, toie toenn id) es müßte."

„Das ift recht!" fagte er mit bem ©eßagen eines

©ärtners, ber ein oertümmertes ©tqrtenbäutmbcn fid) neuer»

bings erholen unb im frifd)cn ©rün überall bie Sliiten
erroad)en ficht. Denn er geroahrte_ mit ©errounberung, meld)

anmutigen ©usbrudes biefes ©efidjt im 3uftanbe ber 3u=
friebenheit unb Sorglofigïeit fähig mar. ©r nahm einen

fleinen Spiegel, ber in ber ©ähe ftanb, unb hielt ihn ber

grau oor mit ben Shorten : „S©auen Sie einmal her!"
„SBas ift's?" fagte fie leid)t erfchroden, indem fie in

ben Spiegel fah, ober nid)ts entbeden tonnte.

„3d) meinte nur, mie fd)ön Sie ausfehen!"
„3ch? 3d) mar nie eine Sd)önheit, unb bin es, faum

bem ©rabc entronnen, mohl am menigften!"
„fRcin, teitte Schönheit, fonbent etroas ©efferes!"
Das rote gäßndjett ihres ©lutes flatterte jeßt fdjon

etmas träftiger an ben meißen ©Sangen. Sie roagte aber nid)t
311 fragen, roas er bamit fagen mollte unb nahm ihm f©roei»

gettb ben Spiegel aus ber Sand; unb bod) fd>Iug fie mit
einer innern ©eugietbe bie Singen ttieber, roas bas mohl

fein möd)te, mas beffer als eine Schönheit fei unb bod) im

Spiegel gefehen merben töntte. ©ranbolf bemerfte bas nach»

bentlidje ©Scfen unter ben ©ugbedeltt; er fah, baß es mieber

Ungemohntes mar, mas ihr gefagt morbett, unb ba es ihr
nid)t met) 3U tun fdfien, fo ließ er fie ein ©3eil©en in ber

Stille gemähreit, bis fie oott felbft bie ©ugen auffd)lug.
©s ging ein ©genannter ©ngel burd) bas 3immer. Um
nicht eine ©erlegenßeit daraus merben 3U laffen, ergriff bie

©arottin bas ©Sort unb fagte: ,,©s ift mir jeßt fo ruhig
3untute, baß id) glaube, 3hnen meine ^Angelegenheit ohne

Sdjaben tur3 er3ät)len 3U tonnen; es ift nid)t oiel. Sie fehen

in mir bie ©btömmlingin eines ©efd)techtes, bas fich feit

Karte des U!alafpina-6letfd)ers und deffen Umgebung.

oon 3at)lreid)en Douriften befud)t roitb; denn an ©roßartigteit
unb ©igenart ftellt biefes ffiebiet aud) bie berühmten gjorb»
lanbfehaften ©orroegens in ben Sd)atten.
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hundert 3atjren nur oon grauengut unb ohne jede andere
SArbeit ober ©erbienft erhalten hat, bis ber gaben endlich

ausgegangen ift. 3ebe grau, bie ba einheiratete, erlebte
bas ©nbe ihres 3ugebra©ten, und immer tarn eine andere
und füllte bett itrug. 3d) habe meine ©roßmutter noch ge»

tannt, deren ©ermögen der ©roßoater begucmlidj auf»
brauchte, bis ber Sohn erroad)fett unb heiratsfähig mar. Die»
fem oerfdjaffte fie bann im Drange der Selbftertjaltung
eine reiche ©rbin aus ihrer greunbfd)aft, oon roeld)cr man
mußte, baß ihr im ©erlaufe ber 3eit no© mehr als ein
©ermögen äufallen mürbe, fo baß es tract) menf©li©er ©or»
ausfid)t etrblid) etmas hätte tleden follen. Diefe ftarb aber
nod) in jungen 3ahren, na©bem fie 3mei Stnaben 3ur SBelt
geboren hatte, und meil nun ntöglidjermeife 3t»ei ©idjtstuer
mehr bem Saufe heranroudjfen, ruhte jene nid)t, bis fie dem
Sohne, meinem ©ater, eine 3meite ©rbin herbeiloden tonnte,
oon der id) ©bann das Dafein empfing. SAlIein id) erlebte
no©, mie bie ©roßmutter, ehe fie ftarb, ihre Sorge oer»
fluchte, mit ber fie bie 3mei jungen ©Seiber ins Hngliid
gebracht.

Der ©ater oerf©mettbete das ©elb auf immermährenben
SReifen, ba es ihm nie mohl 3U Saufe mar. StRit ben 3U»

nehmenden 3ahren fing eine andere Dorßeit an, ihn 3U

befißen, indem er fid) an falfchc grauen hing, benen er
©elb unb ©elbesmert 3uroenbete, roas er aufbringen tonnte.
Sogar Storn unb ©3ein, S0I3 unb Dorf ließ er 00m Sofc
meg unb jenen 3ufüt)ren, bie alles nahmen, mas fie crroif©en
tonnten. Die heranmad)fettbcn Söhne oeradjtetcn ihn darum,
taten es ihm aber na© unb beftahlen das Saus, mo fie
tonnten, um fid) Dafd)engelb 3U madjett- ©iemanb oermod)te
fie 3U 3mingen, etmas 31t lernen, unb als fie bas ©Itejr er»
rei©teit, mußten fie fogar bem ©Rilitärbienft aus bem ©Sege
31t gehen, obgleich fie groß unb gefunb roaren. Der ©ater
haßte fie und lauerte auf die ©rbf©aften, bie ihrer oon
mütterlicher Seite her no© matteten, um als itatürli©er
©ormunb bas ©ermögen feiner Söhne menigftens nod) mäh»
rend ein paar 3al)ren in bie Sänbe 3u betommen. ©Hein
fie mürben richtig oolljährig, ehe bie ©lüdsfälle rafd) einer
na© bem anbem eintraten; und nun rafften fie ihren ©eid)=
tum 3ufammen unb reiften miteinander in bie ©3elt hinaus,
um 3U treiben, roas ihnen mohlgefiel, unb ni©t einen ©fennia
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Einen großartigen Eindruck ma-
chen auf jeden Reisenden stets die

mächtigen Talglctschcr, deren Zun-
gen bis in die Fjorde herunter rei-
chen, wo sie mit 50 bis 30 Meter
hoher Eiswand, ihrer stark ge-
furchten Stirn, abbrechen. Die Eis-
massen machen hier F.ut und Ebbe
des Meeres mit und befinden sich

in ständiger Auf- und Abwärts-
bewegung, zu der sich noch die Vor-
stoßbewegung des Gesamig'etschers
gesellt. Infolge dessen stürzen fast
anhaltend größere Eismassen und
Steinblöcke an der phantastisch ge-
formten, hohen Gletscherwand mit
lautem Krachen und Getöse ab und

erzeugen im Meere gewaltige Wel-
len, auf denen die Eisblöcke wie
verlorene Schiffe schaukeln. Bei-
spiele dieses Vorganges, den man
das „Kalbern der Gletscher" nennt,
bieten namentlich der wild zer-
spalten« Turner Gletscher, von dem

unser erstes Bild eine gute Vor-
stellung gibt, ferner der Nunatak- und der Hubbard-Gletscher,
die beide im Hintergrund der Yakutatbay liegen (vergl.
obenstehende Karie).

So ist es begreiflich, daß heute die Südküste Alaskas

Die arme Baronin.
Von Gottfried Keller. (Fortsetzung

Desto besser sah sie verhältnismäßig am andern Tage
aus! Sie erhob sich von ihrem Sessel und ging ihm mit
kleinen Schritten entgegen, als er kam. Doch nötigte er sie

sofort zum Sitzen.
„Ich habe sehr gut geschlafen die ganze Nacht", sagte

sie, „und zwar so merkwürdig, daß ich fast während des

Schlafes selbst die Wohltat fühlte, wie wenn ich es wüßte."

„Das ist recht!" sagte er mit dem Behagen eines

Gärtners, der ein verkümmertes Myrtcnbäumchen sich neuer-

dings erholen und im frischen Grün überall die Blüten
erwachen sieht. Denn er gewahrte mit Verwunderung, welch

anmutigen Ausdruckes dieses Gesicht im Zustande der Zu-
friedenheit und Sorglosigkeit fähig war. Er nahm einen

kleinen Spiegel, der in der Nähe stand, und hielt ihn der

Frau vor mit den Worten: „Schauen Sie einmal her!"
„Was ist's?" sagte sie leicht erschrocken, indem sie in

den Spiegel sah, aber nichts entdecken konnte.

„Ich meinte nur, wie schön Sie aussehen!"

„Ich? Ich war nie eine Schönheit, und bin es, kaum

dem Grabe entronnen, wohl am wenigsten!"

„Nein, keine Schönheit, sondern etwas Besseres!"

Das rote Fähnchen ihres Blutes flatterte jetzt schon

etwas kräftiger an den weißen Wangen. Sie wagte aber nicht

zu fragen, was er damit sagen wollte und nahm ihm schwei-

gend den Spiegel aus der Hand: und doch schlug sie mit
einer innern Neugierde die Augen nieder, was das wohl
sein möchte, was besser als eine Schönheit sei und doch im

Spiegel gesehen werden könne. Brandolf bemerkte das nach-

denkliche Wesen unter den Augdeckeln: er sah, daß es wieder

Ungewohntes war, was ihr gesagt morden, und da es ihr
nicht weh zu tun schien, so ließ er sie ein Weilchen in der

Stille gewähren, bis sie von selbst die Augen aufschlug.
Es ging ein sogenannter Engel durch das Zimmer. Uni
nicht eine Verlegenheit daraus werden zu lassen, ergriff die

Baronin das Wort und sagte: „Es ist mir jetzt so ruhig
zumute, daß ich glaube, Ihnen meine Angelegenheit ohne

Schaden kurz erzählen zu können: es ist nicht viel. Sie sehen

in mir die Abkömmlingin eines Geschlechtes, das sich seit

Xarte äe5 Malssp!na»6!clschers und dessen Umgebung.

von zahlreichen Touristen besucht wird: denn an Großartigkeit
und Eigenart stellt dieses Gebiet auch die berühmten Fjord-

Landschaften Norwegens in den Schatten.
F. Nußbaum.

I >»»

hundert Jahren nur von Frauengut und ohne jede andere
Arbeit oder Verdienst erhalten hat, bis der Faden endlich

ausgegangen ist- Jede Frau, die da einheiratete, erlebte
das Ende ihres Zugebrachten, und immer kam eine andere
und füllte den Krug. Ich habe meine Großmutter noch ge-
kannt, deren Vermögen der Großvater bequemlich auf-
brauchte, bis der Sohn erwachsen und heiratsfähig war. Die-
sein verschaffte sie dann im Dränge der Selbsterhaltung
eine reiche Erbin aus ihrer Freundschaft, von welcher man
wußte, daß ihr im Verlaufe der Zeit noch mehr als ein
Vermögen zufallen würde, so daß es nach menschlicher Vor-
aussicht endlich etwas hätte klecken sollen. Diese starb aber
noch in jungen Jahren, nachdem sie zwei Knaben zur Welt
geboren hatte, und weil nun möglicherweise zwei Nichtstuer
mehr dem Hause heranwuchsen, ruhte jene nicht, bis sie dem
Sohne, meinem Vater, eine zweite Erbin herbeilocken konnte,
von der ich sodann das Dasein empfing. Allein ich erlebte
noch, wie die Großmutter, ehe sie starb, ihre Sorge ver-
fluchte, mit der sie die zwei jungen Weiber ins Unglück
gebracht.

Der Vater versckpvendete das Geld auf immerwährenden
Reisen, da es ihm nie wohl zu Hause war. Mit den zu-
nehmenden Jahren fing eine andere Torheit an, ihn zu
besitzen, indem er sich an falsche Frauen hing, denen er
Geld und Eeldeswert zuwendete, was er aufbringen konnte.

Sogar Korn und Wein, Holz und Torf ließ er vom Hofe
weg und jenen zuführen, die alles nahmen, was sie erwischen
konnten. Die heranwachsenden Söhne verachteten ihn darum,
taten es ihm aber nach und bestahlen das Haus, wo sie

konnten, um sich Taschengeld zu machen- Niemand vermochte
sie zu zwingen, etwas zu lernen, und als sie das Altgr er-
reichten, wußten sie sogar dem Militärdienst aus dem Wege
zu gehen, obgleich sie groß und gesund waren. Der Vater
haßte sie und lauerte auf die Erbschaften, die ihrer von
mütterlicher Seite her noch warteten, um als natürlicher
Vormund das Vermögen seiner Söhne wenigstens noch wäh-
rend ein paar Jahren in die Hände zu bekommen. Allein
sie wurden richtig volljährig, ehe die Elücksfälle rasch einer
nach dem andern eintraten: und nun rafften sie ihren Reich-
tum zusammen und reisten miteinander in die Welt hinaus,
um zu treiben, was ihnen wohlgefiel, und nicht einen Pfennig
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